

[image: Coverabbildung des Buches Der Einzelgänger - Special Edition]






In Erinnerung an:


Danyel Donner


Anita Fuss


Irene White


Traudel Wichmann


Günter Grölz


Danksagung


Ich möchte an dieser Stelle, meinen Eltern danken, dass Sie immer für mich da waren und mir bei allen Problemen zur Seite gestanden haben. Wenn Ihr irgendwann mal nicht mehr da seid, werde ich euren Rat, eure Hilfe und Wärme sehr vermissen. Ich liebe euch. (2013)









Euer Holger
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Bild: Eigene Aufnahme






Erstmal fange ich damit an, dass ich alles so schreibe, wie mir der Schnabel gewachsen ist. Es gibt also keine Kapitel oder Ähnliches.


Ich beschreibe nur mein Leben, von meiner Geburt an bis heute, vielleicht auch ein wenig von anderen, die mit mir was zu tun hatten, aber es wird sehr durcheinander sein und trotzdem lesenswert hoffe ich.


Es werden wohl auch ein paar schwule Elemente aus meinem Leben hier vorkommen, ich erwähne das Mal im Vorfeld, damit nachher keiner sagen kann, es hätte niemand gewusst.


Das muss auch sein, denn ich bin schwul und das fast schon solange ich denken kann.


Und da es ja sehr viele gibt, die Probleme damit haben, hoffe ich, dass meine Geschichte etwas dazu beiträgt, um dass Verständnis zu fördern und das einige auch eine andere Sicht und Einblicke bekommen.


Ich habe auch im Vergleich zur ersten Ausgabe, einiges ändern müssen, was Freunde usw. Angeht.


Denn man kann sich scheinbar schnell in Menschen täuschen.


Ich bin im Februar 1971 auf diese Welt gekommen, wofür ich meiner Mam sehr dankbar bin, obwohl ich eigentlich hätte eher kommen müssen, aber irgendwie hat es mir im Mutterleib doch besser gefallen, oder ich wollte nicht.
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Bild: Das war eins der ersten Fotos zuhause.(eigenes Foto)






Es könnte gut sein, dass ich ein Kind der Liebe war, aber wenn man so drüber nachdenkt und wie mein Erzeuger nachher geworden ist, habe ich da doch einige Zweifel.


Meine Mutter hat mir später gesagt, dass sie keine Kinder mehr hätte kriegen können, da sie schon zwei Fehlgeburten hatte, vor mir. Also war ich doch ein Wunder als ich dann plötzlich heraus plumpste.


Der Anfang meiner Kindheit, den hätte ich mir eigentlich schenken können, weil es nur Probleme gab. Plötzlich wurde bei mir Asthma mit permanenter Luftnot diagnostiziert, was mich sogar fast auf die andere Seite beförderte, oder es waren die kleinen Wehwehchen, die dann später kamen.


Vor meiner Kommunion hatte ich noch so was Schönes, nämlich das mir bald der rechte Fuß abgesetzt werden musste. Aber ich bin meiner Mutter sehr dankbar für, dass Sie so gekämpft hat, damit dies eben nicht passiert.


Was soll ich so über meine Kindheit sagen, wir haben in Weisweiler, einem kleinen Vorort von Aachen, direkt neben einem Bauernhof gewohnt.


Wenn wir damals vor die Haustüre gegangen sind, standen wir direkt auf einer viel befahrenen Straße, die direkt von der Autobahn A4 kam.


Es war die Dürener Straße und die ging von Weisweiler bis nach Eschweiler. Sie war schon sehr lang.


Auf dieser Straße war auch immer an Karneval der Rosenmontagszug. In Eschweiler gab es den viertgrößten Zug im Rheinland. Nur das mal am Rande. Ich war damals noch ein großer Karnevals Fan, aber seit dem ich im Ruhrpott wohne, ist es nicht mehr so.


Hinter den Häusern sah man ein großes Kraftwerk von RWE, das auch noch heute dort steht. Nur die Hauptstraße ist ruhiger geworden da man dort alles beruhigt und Umgebaut hat. In dem Kraftwerk arbeitet mein Bruder noch der aber bestimmt auch bald in Rente gehen wird. Er ist 11 Jahre älter als ich und arbeitet schon lange dort. Na ich bin gespannt was da raus kommt.
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Bild: Das bin ich mit dem Hund vom Bauernhof. Shaky (eigene Aufnahme)






Die Stadt hat vor ein paar Jahren die Abfahrt Weisweiler verlegt, deswegen ist jetzt dort Ruhe. Auf dem Bild sieht man auch, wie breit der Bürgersteig eigentlich nur war, vor unserer Haustüre.


Und als kleiner Dotz habe ich immer das Verlangen gehabt, mit Tieren zusammen zu sein, wie man auf dem Bild sieht. Der Hund hieß Shaky. Ich hatte schon in jungen Jahren streunenden Katzen oder ähnliches Getier im Haus, genauso wie nebenan, dem Bauernhof, die Hunde, Hühner, Schweine, Katzen und Kühe. Ich bin auch sehr gerne mal morgens mit aufs Feld gefahren zum Melken, denn ich konnte das schon. Der Bauer hatte so ca. 10 – 12 Kühe auf einer Weide stehen und der Melkanhänger, auf dem ich da im nächsten Foto sitze, hatte 6 Anschlüsse für 6 Kühe, um die auf einmal zu melken. Die Fahrt zum Feld, wo die Kühe im Sommer immer gestanden haben, dauerte immer so etwa 25 bis 30 Minuten und es war immer echt schön, vor allem im Sommer.


Es war echt spaßig die Kühe zu holen und über das Feld zu rennen, aber manchmal auch nicht, zumindest für mich. Ich bin mal über das Feld gelaufen und gestolpert und was ist passiert, aber sicher doch, genau, was ihr denkt, ich bin natürlich mit meinem Gesicht, voll in einer von diesen Tretminen der Kühe gelandet.


Es war voll eklig, wenn man sich das Mal vorstellt. Wäre eigentlich das Richtige für die versteckte Kamera gewesen, aber die gab es noch nicht.


Sollte wohl auch eigentlich gut sein für die Haut, wenn man mal bedenkt, das es eigentlich nur Gras oder Heu ist, scheint es nicht schlimm zu sein, aber die Vorstellung wo es dann letztendlich raus kommt, das ist dann die andere Seite der Geschichte. Und wie gesagt, auf dem nächsten Foto sitze ich hinten im Anhänger, das war meistens immer so gegen halb sechs morgens. Ich fand es immer sehr schön.
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Bild: Ich sitze hinten auf dem Anhänger(eigene Aufnahme)






Wie jeder andere, hatte die Bauern Familie von nebenan auch Probleme.


Sie war eine absolute Alkoholikerin und er hatte das Handicap einer Hasenscharte und damit auch Probleme beim reden, aber man hat sich dran gewöhnt irgendwie.


Meine Mutter hat der Bäuerin damals geholfen vom Alkohol weg zu kommen, aber das war leider etwas, was nachher bei meinem Vater auch zum Problem wurde, denn der war dem Alkohol auch sehr zugetan, was die Ehe meiner Eltern nicht wirklich besser werden lies.


Bei uns gegenüber war ein Hochhaus, mit 5 Etagen und 4 Wohnungen pro Etage. Dort waren Kellerschächte angebracht auf dem Bürgersteig, die auch immer ziemlich zugemüllt waren.


Eines Tages bin ich dort lang gegangen und habe ein Geräusch gehört aus so einem Schacht, als ich reinschaute, sah ich eine Katze, die miaute.


Ich bin natürlich sofort nach Hause gelaufen, auf die andere Straßenseite und habe meinem Vater Bescheid gesagt.


Er meinte nur, dass ich die Katze erst mal in Ruhe lassen soll. Am nächsten Tag bin ich nochmal gucken gegangen und hab gestaunt.


Sie hatte Junge bekommen und mein Vater hat die Katze und die Jungen dann rein geholt, nach dem ich ohne Ende gebettelt habe, weil es ja an einer Hauptstraße war.


Die kleinen waren so niedlich, aber ich ja auch, grins, das traurige war leider, das ein Kätzchen nach dem anderen gestorben ist, bis auf 2 Stück, eins sogar in meiner Hand, was mich sehr getroffen hat, die letzten beiden hat die Mutter weg geschleppt in unseren Schuppen im Garten. Die anderen Kleinen haben wir im Garten beerdigt, weil ich das so wollte.


Eine schöne Erinnerung war noch, dass ich in unserem Garten einen Kern von einer Nektarine eingepflanzt habe, woraus nachher auch ein Baum gewachsen ist.


Die Idee hatte von meiner angenommen Oma Bünten, die nebenan wohnte, der Mann, der hieß Nikolaus, war ein sehr lieber älterer Herr. Der leider auch ziemlich früh verstorben ist.


Ich durfte ihm noch auf dem Totenbett auf wieder sehen sagen, obwohl ich es da noch nicht so ganz verstanden habe.


Mir wurde gesagt, er schläft. Das war aber dann meine erste Leiche, die ich gesehen hatte ohne das ich es wusste.


Im ersten Jahr, wo der Baum etwas größer war, wuchsen schon 4 Früchte an dem Baum.


Leider kann man das heute nicht mehr sehen, da meine Eltern das Haus nach der Scheidung verkauft haben und die neuen Besitzer haben den Baum gefällt.


Man hätte auch sehr früh merken können, dass ich mich sexuell anders orientieren würde, ich glaube aber in dem Alter, denkt da keiner so wirklich dran. Ich bin öfters rum gelaufen, mit einer Servierschürze, die meiner Mutter gehörte, weil die auch kellnerte. Aber im Verlauf der Erzählung wird man schon darauf kommen.


Einen lieben Bruder habe ich auch, auch wenn er 11 Jahre älter ist. Aber als ich noch alles nicht so mitbekommen habe, hat meine Mutter mir jetzt erzählt, dass mein Bruder sich immer rührend um mich gekümmert hat. Ok, Später hat er mich auch geärgert, aber das ist wohl die Aufgabe eines großen Bruders. Eine Geschichte kommt mir da noch in den Sinn.


Wir waren in Hücheln, ich saß noch im Kinderwagen und mein Bruder hat mich geschoben. Von Hücheln nach Weisweiler ging es steil bergab auf der Straße.Als wir die Straße runter gingen, saß ich ja in dem Kinderwagen, es war so was wie ein Buggy und mein Bruder hatte nichts Besseres zu tun, als diesen natürlich los zu lassen und mich rollen zu lassen.


Er ist zwar hinter mir her gerannt aber Angst hatte ich da schon. Ja, ja Hubertchen.
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Bild: Das sind mein Bruder und ich(eigene Aufnahme)






Ich habe als Kleinkind oft vor der Kamera gestanden als Fotomodel für Kleidung und so.


Ok, wenn man mich heute so sieht, würde man das nicht glauben können, aber ich hab ja die Fotos noch.


Ich kann mich zwar daran nicht mehr genau erinnern, warum und wofür, aber das ich oft genug bei uns im Dorf, in der Drogerie war, das weiß ich.
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Bild: Das bin ich mit dem Hund von der Fotografin (eigene Aufnahme)






Eine Freundin von meiner Mam war Inhaberin und sie machte auch die Fotos.


Nochmal auf das Asthma zurück zukommen, was ich hatte. Es war schon eine sehr schlimme Zeit mit der Luftnot, die ich immer hatte und es war auch eine starke Belastung für meine Eltern. Ich bin nur herumgetragen worden zu der Zeit, weil ich sehr oft raus an die Luft musste, damit ich überhaupt atmen konnte.


Immer wenn ich wieder kurz im Haus war, fing alles von vorne an und ich musste wieder raus. Es war schon sehr anstrengend für meine Familie, das alles durch machen zu müssen.


Es war ein Scheiß Gefühl ehrlich gesagt, wenn man Angst hat, zu ersticken.


Ich habe damals von meinem Hausarzt Tabletten bekommen, die waren so groß, das selbst meine Mutter die nicht hätte nehmen können, geschweige denn ich als kleiner Steppke. Es waren Riesenpillen die ungefähr, wenn ich vergleichen müsste, die Größe eines 1 Euro Stückes hatte. Und wie soll ein 3-Jähriger, so was schlucken können.
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Bild: Im Garten nebenan(eigene Aufnahme)






Um die Sache in den Griff zu bekommen, war ich ständig in Behandlung, musste laufend zum Arzt, ins Krankenhaus und musste Kortison nehmen, was auch im Endeffekt zu meiner heutigen Figur geführt hat.


Nur um mal zu erwähnen, dass man nicht immer nur dick wird vom Essen.


Ich kann mich noch gut erinnern, dass ich im Krankenhaus gelegen habe mit meinem Asthma und das bei mir plötzlich, für ein paar Sekunden das Herz ausgesetzt hat.


Das wurde mir dann später von meiner Mam nochmal erzählt, obwohl ich mich eigentlich noch daran erinnern kann, was mir aber keiner glaubt. Aber das hat es mir nur bestätigt.


Es war also so, das ich in Behandlung war und meine Mutter bekam dann eine Überweisung, um mich in eine Spezialklinik nach Mönchengladbach zu bringen.


Wir sind damals mit den schönen Roten alten Schienenbussen der Deutschen Bahn dort hingefahren, bei uns im Rheinland hieß der Zug,“Express Heckeströver“.


Ich weiß auch nicht, ob es richtig geschrieben ist. Aber ich fand die Zugfahrt einfach abenteuerlich. Was ich noch weis, das ich in dieser Klinik 11 Spritzen in die Schulter bekommen habe, wo nach auch meine Erkrankung fast weg war.


Aber eins ist noch passiert, was ich mir immer noch von meiner Mutter erzählen lasse
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Bild: eigene Aufnahme






Nach dem Besuch in der Klinik sind wir noch etwas spazieren gegangen und wollten eine Kleinigkeit essen. Meine Mutter hatte Butterbrote gemacht für den Weg und die haben wir dann ausgepackt.


Wir sind dabei an einer Pferdekoppel vorbei gegangen und ich habe mir die Pferde angesehen, die auch auf uns zukamen.


Und da ich ein wenig neugierig war, bin ich auch näher gegangen.


Da ich mein Brot noch in der Hand hielt, hab ich das dem einen Pferd hingehalten und kniff meine Augen etwas zu, weil mich die Sonne geblendet hatte. Als ich sie wieder öffnete, sah ich nur noch Zähne und eine große Zunge. Das Pferd hatte wohl was gegen Rübenkraut und nahm dafür meinen Kopf.


Er war ganz in dem Pferdemaul verschwunden und ich war baff. Ich habe noch meine Mutter schreien hören, aber das Pferd war gnädig, denn es hatte sich selber erschreckt, weil es nicht das im Maul hatte, was es wollte.


Ich fand die Situation äußerst witzig, weil ich wusste, die Pferde tun einem Nichts. Seitdem, es ist komisch, liebe ich Pferde. Wir haben sie auf der Koppel noch etwas gestreichelt und sind dann irgendwann nachmittags wieder nachhause gefahren.


Ja meine Kindheit war manchmal nicht einfach, aber ich darf mich nicht beschweren, es war auch sehr schön, wenn man sich die ganzen Krankheiten mal wegdenkt.Ich habe damals schon gemerkt, dass ich ein wenig anders, gedacht, gefühlt und mich verhalten habe, auch wusste ich schon im Kindergarten, dass ich anders war, allerdings war ich nicht der Einzige.


Ich erinnere mich noch, dass ich im Kindergarten auf der Toilette war, mit dem Sohn der Leiterin des Kindergartens. Wir standen zusammen in einer Kabine, vor der Toilette, wir waren beide so 5 Jahre alt, da fragte er mich, ob ich seinen Pullermann mal in den Mund nehmen wollte.


Warum hat ein 5-Jähriger, solche Ideen, ich wäre da nicht drauf gekommen.


Da ich das ja eh nicht kapiert habe, was das sollte und auch neugierig war, hab ich es versucht, aber so kurz davor, kam mir ein ekliger Urin Geruch in die Nase und ich hab es gelassen. Ich hab es natürlich keinem erzählt, weil es auch nicht bedrohlich war.


Aber ansonsten war der Kindergarten schon echt schön. Habe auch sehr viel mit den Mädchen gespielt, also eher hauptsächlich.


Meine Veranlagung hat sich so schon gezeigt, dass ich mir zu Weihnachten einen Puppenwagen gewünscht hatte, den ich dann auch von meinen Eltern bekommen habe.


Auch wenn sie es vielleicht komisch gefunden haben, sie versteckten das recht gut.


Aber man kann es sich ganz gut vorstellen, Kinderwagen und Servier - Schürzchen, muss doch ein klasse Bild gewesen sein, grins.


Gleich kommt noch ein Bild vom Ungetüm, mit dem ich damals durch Weisweiler gefahren bin. Ich habe natürlich auch mit Autos gespielt, was ich auch sehr witzig fand, aber eben nicht immer.


Ein weinroter Puppenwagen, mit dem ich auch stolz durch die Gegend gefahren bin. Es wurden da alle möglichen Sachen reingelegt, vom Teddy bis zum Spielzeugauto. Länger als 1 Jahr hat der leider auch nicht gehalten.


Mein Bruder hat diesen Puppenwagen zweckentfremdet, für einen Karnevalsumzug, um darin die Bierkisten zu transportieren, für sich und für seine Kumpels, die zu dem Umzug als Frauen verkleidet waren! Hat mich schon etwas geärgert im nach hinein. Aber so sind Brüder eben.
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Bild: So ungefähr sah er damals aus(eigene Aufnahme)
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Bild: Sieht echt klasse aus mit dem Schürzchen(eigene Aufnahme)






Ich werde hier einige Sachen niederschreiben, die weder meine Eltern, noch meine Family, oder Freunde wissen. Es werde Dinge sein, die rechtlich oder moralisch nicht ganz sauber sind oder sein könnten. Ich hoffe mal, dass sie mir das alles nicht übel nehmen, das ein bisschen aus meinem, bzw. Auch aus anderen Nähkästchen geplaudert wird und das ich auch ein paar Geheimnisse aus meinem Leben erzählen werde.


Es werden auch welche sein, über die ihr euch vielleicht erschrecken werdet, oder euch fragt, warum ich nichts davon erzählt habe. In der heutigen Zeit sollte jeder seinen Mund aufmachen, wenn einem Ähnliches passiert.


Aber ich denke, dass es verständlich ist, das ich kaum was erzählt habe, was auch der Fehler in der heutigen Zeit ist. Bei einigen Sachen, die man nicht selber verschuldet, kann man ruhig was sagen und sollte man auch. Ich bin in meiner Kindheit sehr oft mit der Kirche unterwegs gewesen. Einmal waren wir mit der Kirche in Holland auf der Insel Ameland. Es war ein Zeltlager und es war schon echt schön. Es waren verschiedene Altersgruppen.


Mein Lieblingsplatz, wenn mich mal keiner vermisst hatte, waren die Duschkabinen. Aber komischerweise nicht die Frauen Dusche, sondern die Männer Dusche, die auch einen großen Spalt unter der Tür hatte, dass man darunter her spionieren konnte, was ich auch sehr gerne gemacht habe und ich fand es auch nicht schlimm. Ich habe damals schon gewusst, was ich wollte. Na ja ich wusste ja nicht wirklich, was das alles bedeutete, was ein lieber netter Nachbarsjunge, der Rolf hieß, schon wusste. Er war ein paar Jahre älter als ich und wir haben immer gespielt auf dem Bauernhof, meistens in der Scheune.


Eines Tages passierte genau das, wogegen heute die Eltern gerichtlich klagen würden. Wir saßen uns so gegenüber auf einem Heuanhänger, der in der Scheune stand und er hatte plötzlich sein Geschlechtsteil in der Hand und bearbeitete dieses.


Ich war ein wenig erstaunt was er denn so macht und er fragte mich dann, ob ich es mal anfassen wolle. Ich wollte eigentlich auch, aber habe mich dann doch nicht getraut, warum weiß ich nicht.


Dieses wiederholte sich auch einige Male zu unterschiedlichen Zeiten. Dann kam das Übliche, von wegen, wir dürfen das keinem erzählen und so, woran ich mich ja auch gehalten habe bis heute.


Wenn man sich die Nachrichten heute mal so ansieht, dann merkt man schon, das andere Kinder nicht soviel Glück haben, wenn ihnen so was passiert, obwohl der Nachbarsjunge nicht so drauf war, ich denke er war gerade mal 14 oder 15 und heute ist er ein studierter Akademiker.


Obwohl ich auch nicht wirklich dran gedacht habe, dass mir in seiner Gegenwart etwas passieren könnte. Er war so immer nett, auch danach noch.


Die Ehe meiner Eltern lief auch nicht immer so, wie sie sollte, aber sie haben es immer irgendwie geschafft, sich wieder aufzurappeln.


Mein Vater konnte kein Auto fahren und handwerklich, war da auch nicht so der Hit, werde ich wohl von ihm geerbt haben, also das Handwerkliche und die linken Hände.


Jedes neue Auto, was bei uns ankam, das landete entweder an einer Laterne oder im Straßengraben, zumindest das, was mein Vater gefahren hat.


Wir hatten damals einen so schönen englischen Wagen, einen Morris, sieht man auf dem nächsten Bild.


Er hat gehalten, bis mein Vater den Wagen umparken wollte und schon war die nächste Beule drin von einer Laterne vor unserem Haus.


Echt eine Schande. Aber als Leihwagen hatten wir statt dessen einen quietsch gelben VW Kharman Ghia, den so genannten Familienporsche.


Also den Wagen fand ich klasse, Ok heute würde ich da nicht mehr reinpassen, grins.


Aber zur damaligen Zeit war der Wagen ein absoluter Renner. Meine Mutter hatte ihn sich ausgeliehen, weil sie immer schon mal so einen haben wollte.


Es war allerdings schön mit diesem teil durch die Gegend zu fahren.


Zumindest ist man damit auf jedenfall aufgefallen, nur musste man aufpassen, das einem die Leute nicht die Briefe durchs Fenster geworfen haben!
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Bild: Das war unser Morris, ein schönes Teil(eigene Aufnahme)






Mein Bruder hatte auch mal das ein oder andere Auto, was auch an verschiedenen Stellen gefunden wurde, entweder auf der Rasenfläche vor einem Wohnhaus, auf irgendeiner Kreuzung oder eben auf dem Schrottplatz.


Wir hatten auch mal einen roten Ford Escort, und eben der, hat auch sein Ende, auf dem Schrottplatz gefunden. Leider ein Unfall mit Totalschaden.Meine Mutter ist schon im Nachthemd auf die Straße gerannt, um meinen Bruder aus dem Auto zu ziehen, weil er angetrunken Auto fahren wollte.


Sie hat auch zuhause alles gemacht, ob es Tapezieren war oder sonst was Handwerkliches, wie gesagt es hatten irgendwie alle 2 linke Hände.


Ich hab beim Tapezieren auch immer mitgeholfen, meine Mutter hat geklebt und ich durfte kleistern. Mein Vater hat es auch schon mal versucht, nur das die Raufasertapete dann an der Wand falsch herum hing.


So bis zu meinem 6. Lebensjahr hatte ich auch noch meine Omas, bzw. Eine davon und die war leider ein wenig mehr auf meinen Bruder fixiert. Ich hatte leider nicht viel davon.


Das Gute war dann, als wir in Weisweiler unser Haus hatten, wohnte nebenan eine ältere Frau, die ich irgendwann zu meiner Oma gemacht habe, obwohl wir kein Verwandtschaftsverhältnis hatten, habe ich am Anfang schon mal erwähnt.


Ich habe oft bei Ihr gefrühstückt und auch Mittag gegessen, obwohl mein zuhause nicht weit war. Aber ich fand es gemütlich und sie war alleine. Sie hat mich auch oft geärgert, da ich nicht wusste, dass sie dritte Zähne trug und sehr lange Haare hatte.
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Bild: Das war meine angenommene Oma Bünten(eigene Aufnahme)






Wenn ich etwas zu aufdringlich war, dann hat sie immer die Zähne raus genommen, hat die Haare geöffnet und sah dann aus wie eine Hexe und ich bin gelaufen.


Aber so hatte sich das eingespielt bei uns beiden und ich war sehr oft bei ihr.


Es wohnte auch noch eine Ältere Frau in der 1.Etage von dem Nachbarhaus nach dem ihre Tochter Rosi und ihr Mann ausgezogen waren und ich bin öfters mit beiden abends und auch tagsüber in die Kirche gegangen, ja früher tat ich das sehr oft. Ich fand das schön, in der Kirche zu sitzen und den Predigten zu zuhören.


Die andere Oma, die oben gewohnt hat, tat mir auch leid, Tante Trinchen habe ich immer zu ihr gesagt, weil Sie hieß, Katharina. Sie hatte leider Alzheimer und ich habe mich darüber immer lustig gemacht, obwohl Sie eine ganz liebe Frau war. Aber als Kind weiß man das doch eh nicht.


Sie hat mehrmals am Tag die Treppe geputzt, weil sie vergessen hatte, dass sie das schon getan hatte. Alzheimer oder Demenz halt.


Eines Tages war es so, da ich im Sommer ziemlich oft barfuß gelaufen bin, was man heute nicht mehr so machen kann, kam ich aus dem Schwimmbad. Zuhause angekommen hat meine Mutter mich in die Wanne geschickt, wobei mein rechter Fuß anfing, zu jucken. Und ich habe gejuckt und gescheuert an dem Fuß. Der Fuß war im Handumdrehen rot und tat weh und meine Mutter war dann fix, schleppte mich ins Auto und wir waren im Nu in Langerwehe beim Notarzt.


Dr. Wolf, den Namen werde ich nie vergessen, drückte und quetschte mir den Fuß und es tat sehr weh, obwohl ich sagen muss, dass ich Schmerzen eigentlich sehr gut aushalten konnte, bis eben auf dieses eine Mal.


Das war der Punkt, wo mich der Doc sofort ins Krankenhaus schickte und ich wurde einen Tag später, am Sonntagmittag um Punkt 12 Uhr, in einer Not OP an meinem rechten Fuß operiert. Zum Glück hat meine Mutter auch verhindert, das die Ärzte mir ein paar Zehen absetzen, denn das wollten die erst, nachdem meine Mutter auch verboten hatte, den Fuß zu amputieren. Dann haben die es irgendwie geschafft, der Sache anders Herr zu werden.


Es war für mich ein Krankenhausaufenthalt von 10 Tagen. Meine Mutter war jeden Tag da und mein Vater jeden Zweiten. Es weiß aber bis heute keiner was da an meinem Fuß passiert ist.Tja dann kam noch so das eine oder andere Wehwehchen, wo ich mich heute noch frage, wie ich das geschafft habe. Ich habe mir z.B. Einmal den rechten Daumen beim Zuschlagen in der Autotür gequetscht, war ja auch nicht schlecht.


Oder wo mein Vater sich mal das Bein gebrochen hatte, habe ich mit den Krücken von ihm herumgespielt, also Treppe rauf und Treppe runter und das ohne Ende, wo meine Mam immer gesagt hat: “Mach das nicht, das ich gefährlich.“


Aber als Kind, püh, lass die mal erzählen, was weiß die denn schon. Ich habe fix gemerkt, dass sie schon weiß wovon Sie redete und wie schnell man doch eine Treppe runter kommen kann, ohne dass man es will und wie hart ein Steinboden sein kann.


Sah bestimmt lustig aus, wenn man erst mit dem Kopf auf die Steine haut und dann im Spagat sitzen bleibt und man weiß genau, dass man den nicht kann, nie gelernt hat und man weiß auch, dass man eigentlich nicht so gelenkig ist, um den zu können und das hat wehgetan.


Na ja die Moral von der Geschichte war einfach, dass ich ein sehr dickes Veilchen hatte und Gott und die Welt hat mich gefragt, ob ich denn von meinen Eltern misshandelt worden wäre. Ich denke, in der heutigen Zeit hätte wohl keiner gefragt, sondern sofort die Polizei geholt!


Es war eine Zeit, wo meine Mutter zur Kur war in Bad Lahr. Ich war bei meinem Vater zuhause und wir wollten meine Mutter besuchen.


Wir sind dann zusammen im Kurpark Spazieren gewesen und ich bin vor gelaufen. Etwas weiter weg von uns liefen 2 große Bernhardiner, die auf mich zukamen. Meine Mutter war schon wieder in Panik, aber ich war so schnell und bin einfach auf die Hunde zu gelaufen. Irgendwann stand ich mittendrin statt nur dabei.


Ein Hund rechts und einer links und ich fing an zu streicheln, weil Tiere waren ja mein Ein und alles.


Ich liebe Tiere wirklich sehr, besonders Hunde und Katzen, aber eigentlich alles, was ein Fell hat und weniger als 8 Beine. Aber später erzähle ich noch etwas mehr zu meinen Haustieren.


Auf dem nächsten Bild sieht man auch die so harmlose Begegnung mit den zwei Hunden.


Ich fande es damals echt schön.
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Bild: Das waren die gefährlichen Bernhardiner (eigene Aufnahme)






Das waren die beiden Hunde auf dem Bild, wovor meine Mutter solche Angst hatte, aber eben nur meine Mutter. Ich fand die beiden einfach knuddelig.


Als wir dann alle wieder zuhause waren, habe ich zu Weihnachten ein Rennrad geschenkt bekommen, was ich dann auch öfters gebraucht habe.


Es war im Frühling und ich fuhr so vor mich hin, da hatte ich die Idee doch ein bisschen Klingelmännchen zu machen.


Gesagt getan, ich hielt an einem Haus an, drückte auf alle Schellen und trat in die Pedale.


Weil ich dann sofort die Haustüre gehört hatte, gab ich Gas und drehte mich laufend um. Was ich nicht bemerkt hatte, war, da ich ja auf dem Bürgersteig fuhr, wo auch Autos parkten, das ich genau auf so ein Auto zu fuhr.


Na ja die Moral von der Geschichte ist einfach, es gab dann einen Knall und klein Holger ist gegen das Auto gefahren und lag auf der Motorhaube des Wagens.


Zum Glück war ich damals noch nicht so schwer, sonst hätte derjenige eine neue Motorhaube gebraucht. Glück im Unglück, ich hatte eine Acht im Vorderreifen.


Dann gab es bei uns in Aachen ein Jubiläum, was mich zu meinem späteren Hobby gebracht hat. Die Aachener Verkehrsbetriebe ASEAG hatte 100 jähriges Jubiläum.


Und ich war ja damals schon ein Busfan. Bei dem Jubiläum gab es das Angebot, dass alle Fahrgäste, an einem Tag, für 10 Pfennig fahren können pro Strecke.


Ich hab mir natürlich direkt 1 DM in 10 Pfennig Stücken eingesteckt und bin den ganzen Tag Bus gefahren.


Ich hatte ja 2 Zimmer in unserem Haus, ein Spiel und ein Schlafzimmer. Ich hatte meine eigene große grüne Spielkiste, wo alle Spielsachen drin waren.


An einem Tag war ich in meinem Schlafzimmer und habe so an meinem Fenster gespielt, weil ich es zumachen wollte, als plötzlich die Scheibe raus flog und unten auf den Hof knallte. Ich hatte solche Angst, dass ich mich sofort im Schrank versteckt habe. Aber ich wurde nicht aus gemeckert.


Was man noch so erzählen kann, ist, dass ich in meiner ganzen Kindheit, immer mal wieder Zeit in der ehemaligen DDR verbracht habe, weil meine Mutter gebürtig von dort ist und sie auch noch ein paar Verwandte in Ehrenfriedersdorf hatte.


Es waren echt nette Anekdoten, was an der Grenze immer so passiert ist und was man sich doch heute, wo man älter ist, so überlegt, was die sich wirklich erlaubt haben, ist ja eine reine Frechheit! Es gab auch Witziges, z.B. Das Wir mal mit 2 Autos gefahren sind und unser Auto war vollgepackt mit Lebensmitteln, Kleidung und so.


An der Grenze haben sie das 2. Auto vollkommen auseinandergenommen zum Kontrollieren, es war ein Mercedes!


Man muss noch erwähnen, dass der Mercedes von einem Bekannten meiner Eltern gefahren wurde, Karl - Josef, der immer wieder gesagt hat, dass man ihn nie anhalten würde an der Grenze. Aber es kommt eben auch auf das Mundwerk an.


Als es aber dann soweit war, waren es seine Sitze, seine Rückbank, die aus dem Auto flogen und seine Kohlköpfe, die über die Straße rollten. Ich habe auf jeden Fall herzlich gelacht, wenn ich mal gerade nicht kotzen musste!


Genauso was wir aber auch raus geschmuggelt haben, ich hatte das Hobby, das ich Uniformmützen gesammelt habe, wovon ich auch noch immer welche habe und mein Onkel aus der DDR hat für mich mit gesammelt. Ich habe dann mal eben so 6 bis 7 Mützen mit über die Grenze geschmuggelt.


War einiges dabei, von der Reichsbahn, Busfahrermütze, ein Helm von der NVA eine von der Post, hatte also schon was.


Genauso wie schöne Steine aus dem Bergbau die ich dann bekommen habe von einem guten Freund der Familie.
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Bild: Eine der Mützen aus der DDR und der dicke Holger(eigene Aufnahme)






Tja wo machen wir denn mal weiter. Ich kam dann in Weisweiler auf die Hauptschule. Ich hatte schon ein wenig Angst vor der Prüfung, die man einem neuen Da auf erlegt, wenn man auf diese Schule kommt.


Ok, es war keine Prüfung, sondern man wurde einfach in der Pause, in eine Mülltonne geschmissen und geschüttelt, als Begrüßung.


Ich fand es natürlich nicht besonders klasse aber konnte auch nicht wirklich viel daran ändern. Und daran vorbei kam ich auch nicht.


Es hieß ja das unsere Schule umziehen würde und ich das nicht mit machen muss, aber es passierte mir leider vor dem Umzug noch und ich bin leider in der Tonne gelandet.


Zwischenzeitlich hatte ich auch Kinderkommunion. Erst die ganze Zeit in der Pfarrei der Unterricht dafür und dann in der Kirche den Rest.


Die ganze Familie hat 3 Tage lang gefeiert und ich wurde auch reich beschenkt. Es waren 3 schöne und anstrengende Tage.Tja und so kam es wie bei vielen Familien auch, irgendwann zur Trennung.


Meine Mutter hatte einen neuen Kerl kennen gelernt, weil sie sich mit meinem Vater nicht mehr so richtig vertragen hat, wegen seiner Sauferei und er fing dann auch an gewalttätig zu werden, so das meine Mutter sich eben entschieden hat ihn zu verlassen.


Es gab Tage, da ist er im besoffenen Kopf mit dem Besen hinter mir und meiner Mutter hergelaufen. Was ich auch später erst erfahren habe, dass mein Vater meine Mutter sehr oft verprügelt hat, ohne dass ich das mit bekommen habe.


Sie hat mir das vor einiger Zeit mal erzählt, wie es wirklich war. Aber er ist ruhiger geworden im Alter und trinkt nicht mehr. Und ich habe dann ab und zu mal versucht, mich vor meine Mutter zu stellen. Aber hat auch nicht wirklich was gebracht in meinem Alter.


An eine Begebenheit kann ich mich noch sehr gut erinnern.


Meine Eltern wissen es bestimmt nicht mehr, ich habe mir mal an einem Tag ein Küchenmesser genommen, mir an die Brust gehalten und meinen Eltern gesagt, wenn sie nicht aufhören zu streiten, dann würde ich mich erstechen. Ich weiß nicht, ob ich es getan hätte mit meinen 10 Jahren.


Dann kam die Trennung, die mein Vater glaube ich bis heute nicht überwunden hat. Mich hatte meine Mam auch gefragt, ob ich bei ihr bleiben will oder bei meinem Vater und für mich war das klar. Ich bin mit meiner Mutter mitgegangen. Mein Bruder ist bei meinem Vater geblieben.


Dann begann ein neues Leben für meine Mutter und für mich und mit dem neuen Kerl, der wie ich nachher auch erfahren habe, verheiratet war.Da kamen wir mit unseren Namen ja beide gut zurecht, Fuß gegen Kloß. Uns verschlug es dann nach Dortmund, wo wir dank seiner Hilfe, eine Wohnung fanden und hin zogen, in einer Nacht und Nebel Aktion.


Von dem Zeitpunkt an war der Typ auch oft da, aber was mir dann tierisch auf den Keks gegangen ist, war, dass er mir Nachhilfe gegeben hat in Mathe.


Allerdings immer, wenn ich was nicht verstanden habe, bekam ich eine Backpfeife.


Na ja das hat zwar bewirkt, dass meine Noten besser wurden, aber auch, dass ich ihn immer mehr gehasst habe. Das Ätzende, was ich fand, wenn er uns begrüßt hat, gab er sogar mir einen Kuss auf dem Mund und von ihm fand ich das echt eklig, obwohl ich schon wusste, dass ich auf Männer stand, aber nicht in dem Alter.


In manchen Sachen war er einfach schrecklich. Wir mussten sonntags morgens immer um halb 6 mit aufstehen. Weil der gnädige Herr ja Angler war und wir immer mit sollten. War zwar manchmal ganz witzig aber irgendwie hat es auch genervt nach einiger Zeit.


Das Schlimmste war mit dem in Urlaub zu fahren. Ein Akt für Doofe. Urlaub auf dem Bauernhof. Die hatten dort ein Freibad, wo das Wasser nicht ausgetauscht wurde, es sah also aus, wie in einem Tümpel. Dann noch die ganzen Pferdebremsen, die dort rum flogen, die tun weh. War zwar schön der Urlaub aber nicht mit dem.


Ich war froh, als wir wieder zuhause waren. Es war nachher soweit, als er vorne zur Haustüre reinkam, dann bin ich hinten aus der Balkontür raus, war gut, dass wir unten gewohnt haben. Ok meine schulischen Leistungen waren ja wirklich nicht der Hit, weil ich auch keine Chance hatte, richtig was zu lernen. Ich war der Prügelknabe der Klasse, weil ich ja schon ein wenig pummelig war und das hat gereicht.


Es gab auch so den einen oder anderen Schüler, der meinte, mich extrem ärgern zu müssen. In der heutigen Zeit würde ich eine Anzeige machen wegen Belästigung und Freiheitsberaubung. Es gab 2 Schüler in meiner Klasse die haben es übertrieben.


Ich war eine Zeit lang im Kinderhort, wenn meine Mutter arbeiten war und da bin ich dann nach der Schule in den Hort gegangen. Der Weg führte mich über den Hauptfriedhof von Lütgendortmund, wo sich einige Häuser anschlossen, wo Martin M. Und Martin G. Gewohnt haben. Sie waren untereinander gute Freunde und sie hatten wohl verabredet, mich einzusperren. Wir hatten an dem Tag eine Arbeit in Deutsch glaub ich, wieder bekommen, wo ich mal eine sehr gute Note hatte, die ich auch bei mir trug logischerweise. Die beiden Martins waren mit mir auf dem Weg durch den Friedhof und sie überredeten mich, mit zu Martin G. In die Wohnung zu gehen.


Da ich ja eh keine Freunde hatte, hab ich gedacht das wäre eine Chance. Na ja als wir in der Wohnung waren da wurde mir erst mal meine Mappe abgenommen, wo die Arbeit drin war. Dann wurde ich gezwungen einige Sachen zu tun gegen meinen Willen, sonst würden sie meine Arbeit vernichten, wo ich so stolz drauf war, eigentlich Blödsinn, aber da dachte ich noch nicht so weit.


Es hatte nichts mit Sex zu tun, aber ich denke die wären da auch noch drauf gekommen, wenn es länger gedauert hätte. Das Ganze dauerte so 60 - 90 Minuten, denke ich mal, wo ich Sachen machen sollte, die unter aller Würde waren.Ich musste Sachen essen und trinken wie Urin und zusammengemischter Teig, den die gerade extra dafür zusammen gemischt hatten, ich weiß bis heute nicht, was die rein gerührt haben.


Dann war da noch ein Hund in der Wohnung, ein Pudel, der einen immer angesprungen hat und diese netten Bewegungen mit seinem Hinterteil machte, bis es weiße Flecken gab. Das musste ich auch noch über mich ergehen lassen und dann wurden die beiden ja Gott sei Dank gestört, durch die Klingel und ich habe mir meine Arbeit gegriffen und bin abgehauen. Die haben mich erniedrigt, bis zum Abwinken.


Bin dann auch ganz normal zum Kinderhort gegangen, ohne ein Wort darüber zu verlieren.


Ich hab’s bis heute keinem erzählt, weil ich mich geschämt habe. Ich weiß es hätte schlimmer kommen können aber man hält trotzdem seine Klappe.Ich hatte in der Hauptschule in Lütgendortmund immer große Probleme, sodass ich nachher sogar Angst hatte, zur Schule zu gehen.


Meine Mutter hatte in der Zwischenzeit im Ball der einsamen Herzen, wo sie mit ihrer besten Freundin öfters war, einen neuen Mann kennen gelernt und den Alten Gustav abgeschossen, es waren mal ein paar Ohrfeigen für mich zu viel und verstanden haben die beiden sich auch nicht mehr. Was ich sehr gut fand. Na ja und der neue Mann, Jürgen, hatte sich das erste Mal bei mir vorgestellt und drückte mir sofort eine große Tüte Treets (heute M&M) in die Hand, als Bestechung, es hat funktioniert, grins.
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Bild: Das ist mein Stiefvater Jürgen.(eigene Aufnahme)






Als Bemerkung sollte ich mal sagen, dass es für mich und meine Mutter, echt ein Superlos war, dass wir mit Jürgen gezogen haben, später dann noch mehr dazu. Er hält jedem Vergleich stand.


Er war ein sehr witziger Kerl, wo ich schon dachte, dass es so was nicht gibt. Am Anfang habe ich mit ihm immer über Kleinigkeiten diskutiert, weil ich einfach meinen Dickkopf durchsetzen wollte, aber er auch.


Er hat auch immer mal irgendwelche Vorschläge gemacht, die ich natürlich zuerst komplett abgelehnt habe, aber im nach hinein fand ich sie dann doch echt gut.


Um es auch gleich zu sagen, sie haben geheiratet und sind es noch, auch wenn sie sich ab und zu auf den Keks gehen, kann der eine nicht ohne den anderen. Bald 32 Jahre.


Nun zurück zur Schule, Jürgen hat sich extra für mich, in die Elternpflegschaft wählen lassen, um mir ein wenig zu helfen in der Schule. Hat dann auch einigermaßen geklappt, aber Prügel habe ich genug bekommen.


Aber es war damals schon wie heute in der Schule. Wenn du nicht selber zurückgeschlagen hast, dann wurdest du auch nicht akzeptiert. Ich hab mal jemandem in der Klasse aus Versehen eine blutige Nase gehauen, weil er hinter mir stand und von da an, hat er mich respektiert.


Ich wurde so oft gehänselt, egal ob es beim Sport, beim Schwimmen oder Schlittschuh laufen war, dass ich nachher richtig Angst hatte, zur Schule zu gehen.


Ich habe dann in einem Jahr, so viele Fehlstunden gehabt (185) das beinahe meine Versetzung gefährdet war. Meine Fehlstunden verbrachte ich, entweder auf einem Autobahnparkplatz, wo ich den Verkehr beobachtet habe, oder ich saß im Bus und bin hin und her gefahren, was dann auch richtig zu einem Hobby von mir wurde.


Vielleicht bin ich auch deswegen so geworden, dass ich mich bis heute nicht gerne schlage oder Prügel. Es bringt nämlich nichts. Man sollte sich mit Worten wehren können und nicht das tun, was andere tun. Man sollte seine eigene Meinung beherzigen.


Dann sind wir damals, nach dem meine beiden hübschen geheiratet hatten, in das Nachbarhaus gezogen, weil die Wohnung viel größer war. Jürgen war bei der Stadt Bochum beschäftigt und meine Mam arbeitete schon lange in Castrop-Rauxel in einem Altenheim .


Und dadurch, dass meine Mam geheiratet hat, wurde unsere Family auch etwas größer, dadurch, dass er auch noch 3 Kinder hatte, aus seiner ersten Ehe, Martina, Jörg und Petra.


Die Drei haben auch eine Menge hinter sich gebracht, aber das ist deren Geschichte und sollte von Ihnen erzählt werden.


Etwas Interessantes und Mysteriöses, was mir passiert ist, war an Weihnachten, das muss ca. 1985 oder 1986 gewesen sein. Ich habe ein Doppelkassettendeck mit Radio geschenkt bekommen. Ich muss noch dazu erwähnen, meine Tante, also eher eine Freundin meiner Mutter, Maria, zu der ich Tante gesagt habe, ist in dem Jahr Weihnachten gestorben, ohne das es einer gemerkt hat.


Ich habe mir Musik aufgenommen von einer Seite zur Anderen. Nur als ich die Musik abspielen wollte, die ich mir zusammengestellt hatte, war nichts drauf außer Rauschen. Ich habe die Kassette dann mal durchlaufen lassen und mittendrin, kam auf einmal ganz undeutlich und verschwommen, die Stimme von meiner Tante Maria. Die Stimme sagte nur „Seid nicht traurig, mir geht’s gut und macht euch keine Sorgen“. Ich konnte erst mal damit nichts anfangen, bis meine Mutter mir dann einen Tag später erzählt, hat das Sie tot wäre.


Da ergab diese Stimme auch einen Sinn. Meinen Eltern wollte ich das nicht erzählen. Ich habe die Kassette auch aufgehoben, aber leider ist sie bei einem meiner letzten Umzüge verschwunden und ich habe sie bis heute nicht wieder gefunden.


Eine meiner Schwestern hatte auch mal einen interessanten Freund, da ich mir damals in der Pubertät schon meine Gedanken und Fantasien machte, hatte ich auch die Veranlagung durch Schlüssellöcher zu gucken, vornehmlich natürlich durch das im Badezimmer, das war ja das Interessanteste.


Das machen aber bestimmt viele in dem Alter und ich denke mal, dass es völlig normal ist. Und einer der Freunde war immer so rattig, das er immer, wenn er bei uns auf dem Klo war, an sich herumgespielt hat, was ich dann natürlich um so besser fand, um meine Fantasie zu erweitern.


Gelernt habe ich dadurch auch was für mich, aber das muss ja auch jeder selber wissen, wie er was angeht oder macht. Ich habe natürlich auch in der Zeit meines Voyeurismus, Versuche gemacht, eine Freundin zu bekommen, obwohl mir die Beobachtung von Männern doch recht viel Freude machte.


Ich habe sogar aus Zeitungen, halb nackte Männer, oder Unterwäschewerbung aus dem Katalog ausgeschnitten und mir einfach in ein Heft geklebt, so das ich was zum Gucken hatte. Ich hatte auch so meine Popstars, die ich gesammelt habe, weil ich sie gut oder gut aussehend fand und damals gab es den Bravo Starschnitt, der, wenn man ihn zusammenhatte, etwas über 1,50 m hoch war.


Und ich hatte Den Harrow in Lebensgröße an der Wand hängen. Er war einfach himmlisch.


Die erste Freundin, die ich hatte, war Petra, die Tochter der Nachbarn.
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